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Behinderte oder von Behinderung bedrohte Menschen haben einen 

gesetzlichen Anspruch auf besondere Leistungen zur gleichberechtig-

ten Teilhabe im Allgemeinen und am Arbeitsleben.  

Eine Person gilt dabei als behindert, wenn ihre körperliche Funk-

tion, geistige Fähigkeit oder seelische Gesundheit mit hoher Wahr-

scheinlichkeit länger als sechs Monate von dem für das Lebensalter 

typischen Zustand abweichen und daher ihre Teilhabe am Leben in 

der Gesellschaft beeinträchtigt ist (vgl. § 2 Absatz (Abs.) 1 Sozialge-

setzbuch (SGB) IX. 

Die Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben sollen (nach § 4 SGB 

IX) u.a. dazu beitragen, die Beschäftigungsfähigkeit von Menschen 

mit (drohender) Behinderung zu erhalten und zu verbessern, ihre (so-

ziale) Teilhabe zu ermöglichen sowie eine möglichst nachhaltige In-

tegration in den Arbeitsmarkt sicherzustellen.  

Der zentrale Fokus der Bundesregierung ist eine inklusive Arbeitswelt. 

Eine inklusive Arbeitswelt bedeutet, dass ein Arbeitsmarkt für alle 

Menschen, ob mit oder ohne Behinderung, geschaffen wird. Alle Men-

schen haben das gleiche Recht auf Arbeit, denn für alle Menschen ist 

Arbeit essentiell. Nur über eine sinnvolle, erfüllende berufliche Tätig-

keit können Motive wie Selbstständigkeit und Anerkennung erreicht 

werden. Deshalb muss allen Menschen mit Behinderung einer ihren 

Fähigkeiten entsprechender Arbeitsplatz zur Verfügung gestellt wer-

den. Dies erfordert, dass auf die Bedürfnisse des Einzelnen geschaut 

werden muss. Menschen mit Behinderungen brauchen besondere 

Unterstützungsangebote und dafür muss kontinuierlich etwas getan 

werden.  

Mit dem Bundesteilhabegesetz wurde für Menschen mit Behinde-

rungen, die Anspruch auf Aufnahme in eine Werkstatt für behinderte 

Menschen (WfbM) haben, eine Alternative zur beruflichen Bildung und 

zur Beschäftigung in der WfbM geschaffen.  

Nach § 60 SGB IX können Bildungs- und Beschäftigungsangebote 

seit dem 1. Januar 2018 auch bei sogenannten "anderen Leistungs-

anbietern" wahrgenommen werden. Andere Leistungsanbieter 

müssen vertraglich bestimmte Anforderungen in Bezug auf fachliche 

Qualifikationen des Personals, räumliche und sächliche Ausstattung 
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erfüllen. Vertragspartner sind die Leistungsträger, die auch zuständig 

sind für die unterschiedlichen Leistungen, die in den WfbM erbracht 

werden, z B. die Bundesagentur für Arbeit, die Träger der Eingliede-

rungshilfe und die Deutsche Rentenversicherung (DRV). Im Unter-

schied zur WfbM müssen andere Leistungsanbieter keine Mindest-

platzzahl vorweisen. Es besteht keine Aufnahmeverpflichtung und sie 

müssen auch nicht alle Leistungen (Eingangsverfahren, Berufsbil-

dungsbereich, Arbeitsbereich) anbieten. 

Von Unterstützter Beschäftigung über Inklusionsbetriebe bis hin 

zum Budget für Arbeit gibt es verschiedene Möglichkeiten, wie ein 

Mensch mit Behinderung einer erfüllenden Arbeit nachgehen und teil-

haben kann. Einige von ihnen sind im allgemeinen Arbeitsmarkt an-

gesiedelt, andere im geschützten Rahmen. Jeder Mensch mit Behin-

derungen soll so entsprechend seines individuellen Leistungsvermö-

gens durch passgenaue Leistungen und Förderung die für ihn größt-

mögliche Teilhabe am Arbeitsleben erreichen.  

Dieser Taschen Guide soll Ihnen einen Überblick über die verschie-

denen Möglichkeiten der Beschäftigung eines behinderten Menschen 

in der Arbeitswelt bieten. Alternativen zur klassischen WfbM werden 

anhand verschiedener Fragestellungen und Antworten beleuchtet. 

Dabei wird auf eine Wertung der einzelnen Beschäftigungsformen be-

wusst verzichtet.  

Sie sollten mit möglichst geringem zeitlichem Aufwand das Wesentli-

che zum Thema Menschen mit Behinderungen in der Arbeitswelt er-

fassen und bei Bedarf im Alltag anwenden können.  

 
Viel Freude und wertvolle Erkenntnisse bei der Lektüre 

wünscht Ihnen 

 
Jasmin Marahrens und Kurt Ditschler 
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2. Der Behinderungsbegriff 

2.1 Was ist Behinderung?  

Eine Behinderung ist der Ausgangspunkt für die Rehabilitation und 

Teilhabe behinderter Menschen. Ein Mensch gilt als behindert, wenn 

dieser eine körperliche, seelische, geistige oder Sinnesbeeinträchti-

gung hat, die in Wechselwirkung mit einstellungs- und umweltbeding-

ten Barrieren dazu führt, dass die betroffene Person mit hoher Wahr-

scheinlichkeit länger als sechs Monate nicht gleichberechtigt an der 

Gesellschaft teilhaben kann. Eine Beeinträchtigung liegt dann vor, 

wenn der Körper- und Gesundheitszustand von dem für das Lebens-

alter typischen Zustand abweicht (§ 2 Abs. 1 SGB IX).  

Die genannte Beeinträchtigung kann dabei angeboren, Folge eines 

Unfalls oder einer Krankheit sein. Maßgeblich ist jedoch nicht die Be-

einträchtigung selbst, sondern die Auswirkung der Beeinträchtigung 

in einem oder mehreren Lebensbereichen. Eine Behinderung ist also 

stets individuell zu betrachten und hängt maßgeblich von der Situation 

und dem Umfeld ab, in dem sich ein behinderter Mensch bewegt (vgl. 

Ratgeber für Menschen mit Behinderungen 2018: S. 19-21).  

2.2 Welche Ursachen und Arten der Behinderung gibt es? 

Eine Behinderung kann von der Ursache her angeboren, die Folge 

eines Unfalls oder einer Krankheit sein.  

Die Behinderungsart definiert sich über die Art der Schädigung und 

ihrer Auswirkung. Aufgrund der Wechselwirkung zwischen körperli-

chen, geistigen und seelischen Behinderungen, ist eine eindeutige 

Abgrenzung häufig erschwert. So können zum Beispiel starke körper-

liche Einschränkungen auch zu seelischen Problemen führen oder 

geistige Behinderungen in Verbindung mit körperlichen Behinderun-

gen auftreten. Menschen können von mehreren Behinderungen zu-

gleich betroffen sein, die wiederum weitere Beeinträchtigungen mit 

sich bringen (Mehrfachbehinderung).  

Insgesamt lassen sich die Behinderungen jedoch in verschiedene Ar-

ten unterteilen: 

 



Der Behinderungsbegriff 
 

 9 

1. Anfallsleiden (Epilepsie) 

2. Autismus 

3. Blindheit und Sehbehinderungen 

4. Chronische und innere Erkrankungen 

5. Geistige Behinderung 

6. Hörschädigungen 

7. Lernbehinderung 

8. Schädigungen der Gliedmaßen 

9. Schädigungen des Skelettsystems 

10. Schädigungen des Zentralnervensystems 

11. Seelische Behinderungen 

12. Suchtkrankheiten (vgl. Beyer et al. 2018: S. 125). 

2.3 Wie wird eine Behinderung festgestellt?  

Die Versorgungsämter oder die nach dem jeweiligen Landesrecht be-

stimmten Behörden stellen fest, ob eine Behinderung vorliegt oder 

nicht. Die Auswirkung der Beeinträchtigung wird als Grad der Behin-

derung (GdB) von 20 bis 100 festgestellt (§ 152 SGB IX). 

2.4 Wann gilt man als schwerbehindert oder gleichgestellt?  

Ein Mensch gilt als schwerbehindert, wenn ein Grad der Behinde-

rung von mindestens 50 festgestellt wird. Hingegen gilt ein Mensch 

als gleichgestellt, wenn bei ihm ein Grad von weniger als 50, aber 

mindestens 30 vorliegt (§ 2 Abs. 2 u. Abs. 3 SGB IX).  

Die förmliche Status-Feststellung der Behinderung und ihres GdB ist 

eine Grundvoraussetzung dafür, dass besondere Hilfen an schwerbe-

hinderte Menschen am Arbeitsleben sowie Nachteilsausgleiche in An-

spruch genommen werden können. Der Schwerbehindertenausweis 

dient hierbei als Dokumentennachweis.  

2.5 Wann gilt man als teilweise erwerbsgemindert oder voll er-
werbsgemindert? 

Eine Person gilt dann als teilweise erwerbsgemindert, wenn diese 

aus gesundheitlichen Gründen (Krankheit, Behinderung) auf nicht ab-

sehbare Zeit und unter den üblichen Bedingungen des allgemeinen 

Arbeitsmarktes nur noch in der Lage ist, zwar mindestens 3 
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Stunden, aber weniger als 6 Stunden täglich erwerbstätig zu sein 

(§ 43 Abs. 1 Satz 2 SGB IV).  

Eine Person gilt dann als voll erwerbsgemindert, wenn diese aus 

gesundheitlichen Gründen (Krankheit oder Behinderung) auf nicht ab-

sehbare Zeit und unter den üblichen Bedingungen des allgemeinen 

Arbeitsmarktes in der Lage ist, weniger als 3 Stunden täglich er-

werbstätig zu sein (§ 43 Abs. 2 Satz 2 SGB VI).


